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Wir dürfen keine Zeit verlieren
Ernst Ulrich von Weizsäcker fordert eine neue Klimaaußenpolitik

So reicht das nicht! lautet der Titel des gerade erschienenen Buchs von 

Ernst Ulrich von Weizsäcker. Darin fordert der Physiker und Biologe ein 

deutlich entschlosseneres Handeln gegen die Klimakrise. Die oft nur 

nationalen Maßnahmen und Ideen zum Klimaschutz werden den Klimawan-

del nicht stoppen. Andrea Gruß sprach mit dem Ehrenpräsidenten des Club of 

Rome über mögliche Wege aus der Krise und darüber, welche Entwicklungen 

ihm Hoffnung geben. 

CHEManager: Herr Professor von 
Weizsäcker, Deutschland verur-
sacht weniger als 2 % der weltwei-
ten Treibhausgas-Emissionen; die 
aktuelle Bundesregierung hat ehr-
geizige Maßnahmen zum Klima
schutz beschlossen. Was können 
wir noch gegen den Klimawandel 
tun?

E. U. von Weizsäcker: Das eine ist, den 
Klimaschutz innerhalb Deutsch-
lands zu optimieren. Hier macht 
die gegenwärtige Bundesregierung 
vieles richtig. Was jedoch fehlt, ist 
eine Klimaaußenpolitik, mit der 
auch die übrigen 98 % der Emissi-
onen stark reduziert werden. Wir 
könnten zum Beispiel dazu beitra-
gen, dass Länder wie Bangladesch 
oder Costa Rica – die sehr interes-

siert sind an gutem Klimaschutz – 
ökonomisch bessergestellt werden, 
um hier wirksam zu werden. Ein 
Weg dahin ist der sogenannte Bud-
get-Ansatz, den der Wissenschaft-
liche Beirat Globale Umweltver-
änderungen der Bundesregierung 
schon 2009 verfasst und Bundes-
kanzlerin Angela Merkel mit auf 
ihre Reise zur UN-Klimakonferenz 
in Kopenhagen gegeben hat. 

Welche Idee steckt hinter dem Bud-
get-Ansatz?

E. U. von Weizsäcker: Nach dem 
Budget-Ansatz erhält jedes Land 
der Erde ein pro Kopf gleichgro-
ßes Anrecht auf die für das 1,5- 
oder 2-Grad-Ziel noch zulässigen 
Emissionen. Die alten Industrie-

länder haben diese Lizenzen zur 
Verschmutzung der Atmosphäre 
jedoch im Wesentlichen schon in 
der Vergangenheit verbraucht. Sie 
müssten, um weiter mit klassi-
schen Verbrenner-Pkw zu fahren 
oder mit Gas zu heizen, Lizen-
zen bei den Entwicklungsländern 
einkaufen – zu Preisen, die es für 

diese Länder profitabel machen, 
das Richtige gegen die Klimakrise 
zu tun. Dann würde es in Ländern 
wie Indien – in denen derzeit noch 
neue Kohlekraftwerke gebaut wer-
den – lukrativ, auf Solarenergie oder 
Windenergie umzusteigen und die 
dadurch freiwerdenden Lizenzen 
an andere Nationen zu verkaufen.

Quellen der Innovation
Die Schweizer Biotechbranche bleibt auf Erfolgskurs

A
nfang Mai hat die Swiss Biotech Association in Zusammenarbeit 

mit EY und weiteren Partnerorganisationen die neueste Ausgabe 

des Swiss Biotech Raeports veröffentlicht. Demnach erwirtschaftete 

die Schweizer Biotechbranche 2021 einen Umsatz von 6,7 Mrd. CHF, verglichen 

mit 4,9 Mrd. CHF im Jahr 2020. 3,33 Mrd CHF wurden 2021 in Schweizer Biote-

chunternehmen investiert, wozu internationale Investoren einen großen Teil 

beitrugen. Die Investitionen in Forschung und Entwicklung (F&E) stiegen auf 

ein Rekordhoch von 2,56 Mrd. CHF. Auch waren Schweizer Unternehmen an 

zahlreichen Fusionen und Übernahmen sowie an Kooperations- und Lizenzver-

einbarungen beteiligt. CHEManager befragte Michael Altorfer, CEO der Swiss 

Biotech Association, zu den positiven Trends und den Aussichten für die Branche.

CHEManager: Die Schweizer Bio-
techbranche verzeichnete 2021 ei-
nen Umsatzanstieg auf 6,7 Mrd. CHF. 
Worauf führen Sie diese positive 
Entwicklung zurück?

Michael Altorfer: Der Umsatzanstieg 
basierte sowohl auf gestiegenen 
Produkteverkäufen als auch auf 
hohen Einnahmen aus Lizenz- 
und Kooperationsvereinbarungen. 
Gleichzeitig bauten die Schwei-
zer Biotechfirmen 2021 ihre Pro-
duktepipeline dank rekordhoher 
Investitionen in Forschung und 
Entwicklung weiter aus und die 
Swissmedic bewilligte 45 Marktzu-
lassungsanträge.

Welchen Effekt hatte die Covid-19-
Pandemie auf diese Entwicklung?

M. Altorfer: Die Pandemie hat deutlich 
aufgezeigt, wie viel Schaden eine 
unkontrollierte Ausbreitung eines 
Pathogens verursachen kann. Der 
Life-Sciences-Sektor rückte damit als 
Innovator in den Mittelpunkt des Inte-
resses. Die Schweizer Biotechbranche 
spielte dabei eine wichtige Rolle und 
lieferte Diagnostika, Impfstoffe und 
Medikamente sowie wesentliche Er-
kenntnisse in der Sequenzierung der 
verschiedenen Corona-Virentypen.
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Ausgereifte Infrastruktur 
und effiziente technischen 
Anlagen

Michael Altorfer, 
CEO, Swiss Biotech Association

M&A News
DSM verkauft seine Engineering- 
Materials-Sparte an Advent und 
Lanxess und fusioniert mit dem 
Schweizer Duftstoff- und Aromen- 
hersteller Firmenich.

Borealis verkauft sein Stickstoffge-
schäft für 810 Mio. EUR an Agrofert.

Mehr auf den Seiten 3, 5 und 7   ▶

Investitionen
Merck erweitert für insgesant ca. 
440 Mio. EUR seine Kapazitäten für 
Life-Science-Produkte in Irland.

Evonik baut in den USA für  rund 
220 Mio. USD eine Anlage für phar-
mazeutische Lipide.

Mehr auf den Seiten 2, 5, 7 und 15   ▶

CHEManager International
Petronas to acquire all of Swedish 
chemical producer Perstorp for 
€1.54 billion.

Johnson Matthey has sold its He-
alth business to private equity firm 
Altaris for £325 million.

Mehr auf den Seiten 11 und 12   ▶
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Fortsetzung auf Seite 7  ▶

Ernst Ulrich von Weizsäcker, Ehrenpräsident des Club of Rome Fortsetzung auf Seite 6  ▶
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Quellen der Innovation

Ihre während Jahrzehnten aufge-
bauten Plattformtechnologien, For-
schungs-, Produktions- und Distribu-
tionskapazitäten gekoppelt mit guter 
nationaler und internationaler Ver-
netzung bei der wissenschaftlichen 
und geschäftlichen Zusammenarbeit 
und Koordination halfen mit, um 
sehr schnell und wirkungsvoll auf 
diese globale Bedrohung zu reagie-
ren. Die Zusammenarbeit zwischen 
Lonza und dem US-Biotech-Unter-
nehmen Moderna in der Herstellung 
eines Covid-mRNA-Impfstoffs ist ein 
prominentes Beispiel. 2021 gelang 
es zudem zwei Schweizer Biotech-
firmen – Humabs BioMed/Vir Bio-
technology und Molecular Partners 
– wirksame Covid-Therapeutika zu 
entwickeln.

Auch die F&E-Investitionen der 
Branche sind 2021 auf ein Re-
kordhoch gestiegen. Auf welchen 
Themen liegt in der Forschung und 
Entwicklung der Fokus?

M. Altorfer: Tatsächlich wurden ins-
gesamt rekordhohe 2,56 Mrd. CHF 
in Lösungen für bislang unge-
deckte medizinische Bedürfnisse 
investiert. Im Zentrum standen 
große Indikationsgebiete wie die 
Immunonkologie oder Neurologie. 
Gleichzeitig stiegen auch die Inves-
titionen in neuere Forschungsge-
biete und Forschungsplattformen, 
wie zum Beispiel die Erforschung 
des Microbioms oder zellbasierte 
Therapien und auch datengesteu-
erte Geschäftsmodelle zur Entwick-
lung digitaler Therapeutika oder 
personalisierter Medizin. Der er-
folgreiche Börsengang von Sophia 
Genetics und die EU-Zertifizierung 
für die Software Floodlight MS für 

Multiple Sklerose-Patienten von Ro-
che untermauerten die Attraktivität 
solcher datengesteuerten Ansätze.

Seit mehr als einem Jahrzehnt 
steht die Schweiz an der Spitze des 
jährlich von der World Intellectual 
Property Organization veröffent-
lichten Global Innovation Index. 
Was sehen Sie als die Eckpfeiler 
dieses Erfolgs an?

M. Altorfer: Gemäß unserem Swiss 
Biotech Report haben vor allem 
drei Faktoren zu diesem Ranking 
beigetragen: „Knowledge & Techno-
logy Output“, „Infrastructure“ und 
„Creative Outputs“. Diese Erfolgs-
faktoren spielen auch in der starken 
Entwicklung der Schweizer Biotech
industrie. Die führende Rolle der 
Schweiz bei Patentanmeldungen, 

ein starker Fokus auf die Ausbildung 
und translationale Forschung sowie 
ein gutes Investitionsklima und eine 
starke Forschungsinfrastruktur sind 
entscheidende Standortvorteile. Die 
gute internationale Vernetzung und 
Kooperationsfähigkeit der Schweiz 
ermöglicht den Schweizer Biote-
chunternehmen, diese Stärken in 
vielen internationalen Zusammen-
arbeiten einzubringen.

Angesichts der geringen Größe ih-
res heimischen Markts haben sich 
die Schweizer Unternehmen schon 
immer international positioniert. 
Sehen Sie dies als einen Grund an, 
warum die Branche heute nicht nur 
attraktiv für internationale Inves-
toren und Kooperationspartner, 
sondern auch für Talente aus an-
deren Ländern ist?

M. Altorfer: Absolut. Schweizer Bio-
techfirmen und die Pharmaindustrie 
entwickeln und produzieren für die 
ganze Welt, womit sie nicht nur über 
40 % zum Exportvolumen des Landes 
beitragen, sondern auch einen wich-
tigen Beitrag zur weltweiten biome-
dizinischen Innovation leisten und 

auch für viele internationale Talente 
bleibt es ein attraktiver Standort.

In der Schweiz erhalten risikoba-
sierte Start-ups sowie kleine und 

mittlere F&E-Firmen keine direkte 
staatliche Unterstützung. Erachten 
Sie das im internationalen Ver-
gleich als Wettbewerbsnachteil?

M. Altorfer: Wenn der Staat in die Wirt-
schaft eingreift, sind Wettbewerbs-
verzerrungen vorprogrammiert. 
Wettbewerb jedoch steigert die Fä-
higkeit, noch agiler und stärker zu 
werden. Die rekordhohen Kapitalzu-
flüsse der letzten beiden Jahre bestä-
tigen in einer überzeugenden Art und 
Weise, dass die Investoren weiterhin 
von der Attraktivität der Investi
tionsmöglichkeiten in der Schweizer 
Biotechindustrie überzeugt sind. Die 
florierende Start-up-Szene dürfte 
auch durch das neue Kapitalmarkt-
segment Sparks von der SIX Swiss 
Exchange und der Gründung neuer 
biotechnologiespezifischer Invest-
mentfonds wie zum Beispiel Pureos 
Bioventures und Bernina Bioinvest 
weiteren Auftrieb erhalten.

Wie sieht Ihre Einschätzung für 
die Entwicklung der Schweizer 
Biotechbranche im Jahr 2022 aus? 
Was werden die größten Herausfor-
derungen sein?

M. Altorfer: Die positive Entwicklung 
der Produktpipeline und Investitio-

nen sowie die ungebrochene Inno-
vationskraft stimmen mich zuver-
sichtlich, dass die Branche weiterhin 
stark bleibt. Mit rund sieben Milli-
arden Liquiditätsreserven sind die 

Schweizer Biotechfirmen insgesamt 
auch gut für die Zukunft gerüstet. 
Die internationalen Bedingungen 
werden allerdings immer heraus-
fordernder, da viele Nationen zu 
nationalen und schützenden Maß-
nahmen greifen. So ist die Schweiz 
zum Beispiel zurzeit kein vollständig 
assoziiertes Mitglied bei Horizon Eu-
rope. Auch die von Indien und Süd-
afrika angestoßene Diskussion zur 
Schwächung des Patentschutzes 
geht in die falsche Richtung, denn 
für Innovatoren in der ganzen Welt 
ist die Fähigkeit geistiges Eigentum 
zuverlässig zu schützen, eine zwin-
gende Voraussetzung für Investiti-
onen in unserer Branche. Wenn es 
immer schwieriger ist, Ergebnisse 
gemeinsam zu nutzen und zusätz-
liche Hürden in der wissenschaft-
lichen Zusammenarbeit entstehen, 
wird sich das Tempo der biomedi-
zinischen Innovation zwangsläufig 
verlangsamen.

	n www.swissbiotech.org

◀  Fortsetzung von Seite 1
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Zur Person

Michael Altorfer ist 
CEO der Swiss Bio-
tech Association 
(SBA). Er verfügt 
über mehr als 20 
Jahre Erfahrung in 
der Life-Sciences-In-
dustrie. Als Mitglied der Geschäftslei-
tung unterstützte er den Aufbau von 
Polyphor in der Schweiz. Altorfer starte-
te seine Karriere als Wissenschaftler in 
der Pharmaforschung u. a. bei Roche. 
Von 1996 bis 2001 war er bei der Invest-
mentbank UBS Warburg tätig.

Schweizer Biotechfirmen  
und die Pharmaindustrie entwickeln und  

produzieren für die ganze Welt.

cGMP-Herstellung von Zelltherapien

Evotec erwirbt Zelltechnologieunternehmen Rigenerand 

Evotec hat eine verbindliche Ver-
einbarung zum Kauf von 100 % der 
Anteile an Rigenerand, einem füh-
renden Zelltechnologieunternehmen, 
für 23 Mio. EUR unterzeichnet. Das 
2009 als Spin-off der Universität 
Modena e Reggio Emilia gegründe-
te Unternehmen Rigenerand ist ein 
innovatives Unternehmen auf dem 
Gebiet der cGMP-Herstellung von 
Zelltherapien. 

Mit der Akquisition erweitert 
Evotec seine Zelltherapie-Plattform 
EVOcells um eine spezialisierte, 
hochwertige cGMP-Produktions-
anlage. Die lückenlose Integration 
der F&E mit internen GMP-Produk
tionskapazitäten ist im innovativen 
Zelltherapiebereich unerlässlich. 

Rigenerand hat seinen Sitz in Me-
dolla, Italien, etwa. 100 km südlich 
vom Evotec-Campus Levi-Montalcini 

in Verona. Der Standort in Medolla in 
der Nähe von Modena hat 1.200 m² 
Produktionsfläche mit Potenzial für 
Erweiterungen. Zwar wird der Um-
satzbeitrag zu Beginn gering sein, 
aber die Kombination der cGMP-Pro-
duktionskapazitäten mit den eigenen 
F&E-Kompetenzen wird es Evotec er-
möglichen, neue integrierte Aufträge 
im innovativen Bereich Zelltherapie 
zu gewinnen. (mr)�

Proteine, Enzyme und molekularbiologische Reagenzien

Qiagen erwirbt Mehrheitsanteil an Enzymhersteller Blirt 

Qiagen hat auf Basis von Transak-
tionen mit einer Gruppe führender 
Aktionäre eine Mehrheitsbeteiligung 
von 96        % an Blirt, einem in Danzig 
ansässigen Hersteller von rekom-
binanten Enzymen für die Life 
Sciences-Industrie, erworben. Blirt 
entwickelt, produziert und vertreibt 
maßgeschneiderte und standardi-
sierte Lösungen rund um Proteine 
und Enzyme sowie molekularbiolo-

gische Reagenzien. Das Portfolio des 
Unternehmens umfasst Proteine und 
Enzyme, die für die Life Sciences-In-
dustrie und Hersteller von diagnosti-
schen Kits, insbesondere für Anwen-
dungen im Nicht-Covid-Bereich, von 
besonderer Bedeutung sind. 
Blirt wurde 1994 in Danzig, Polen, 
gegründet, beschäftigt rund 90 Mit-
arbeiter und erzielte 2021 einen Um-
satz von unter 10 Mio. USD.

Qiagen beabsichtigt, die alleinigen 
Eigentumsrechte für Blirt zu erlan-
gen, deren vollständige Konsolidie-
rung nach Abschluss der Transaktion 
im zweiten Quartal 2022 abgeschlos-
sen sein soll. Die Übernahme habe 
dabei keine wesentlichen Auswir-
kungen auf den finanziellen Ausblick 
für das Gesamtjahr 2022, den das 
Biotechunternehmen am 26. April 
2022 veröffentlicht hat. (mr)�

Molekularbiologische Multiplex-Diagnostik

R-Biopharm akquiriert AusDiagnostic

Das Darmstädter Familienunterneh-
men R-Biopharm erweitert mit der 
Übernahme des australischen Her-
stellers für molekularbiologische Mul-
tiplex-Diagnostik, Extraktionsreagen-
zien und Laborautomationsgeräte, 
AusDiagnostic, sein Produktportfolio 
und erschließt sich neue Marktseg-
mente in der klinischen Diagnostik. 

Mit seiner Gründung brachte das 
australische Unternehmen 2006 eine 
patentierte Multiplex-Tandem-PCR 
(MT-PCR) auf den Markt: Die Tech-
nologie ermöglicht den simultanen 

Nachweis von aktuell bis zu 24 Erre-
gern oder Resistenzgenen aus einer 
Probe und verkürzt damit langwieri-
ge Testverfahren in der Human- und 
Tierdiagnostik sowie der Umwelt-, 
Landwirtschafts- und Lebensmittel
analyse.

AusDiagnostics hat 92 Mitarbeiter 
sowie Niederlassungen in Neuseeland, 
den USA und Großbritannien, wovon 
R-Biopharm weitere Synergieeffekte 
für Produktion sowie internationalen 
Service und Support in seiner Sparte 
Klinische Diagnostik erwartet. (mr)   

Ganzheitliche Versorgung chronischer Wunden 

Healiva erwirbt Zelltherapien von Smith+Nephew

Das Schweizer Unternehmen 
Healiva mit Sitz in Lugano hat 
zwei innovative Zelltherapien vom 
globalen Medizintechnikkonzern 
Smith + Nephew erworben. Healiva 
bietet Präzisionsmedizin für Pati-
enten mit chronischen und akuten 
Wunden an und baut mit der Ak-
quisition eines der breitesten Port-
folios für eine personalisierte und 
ganzheitliche Wundversorgung auf, 
das aus Enzymtechnologie, autolo-
gen und allogenen Zelltherapien so-

wie medizinischen Geräten besteht. 
Die erste Therapie, EpiDex, ist ein 
autologes epidermales Äquivalent, 
das einen chirurgiefreien Ansatz 
zur Heilung chronischer venöser 
Beingeschwüre (VLUs) bietet. Die 
zweite Therapie, die nun den Namen 
Healiva002 trägt, ist eine handels-
übliche allogene Zelltherapie, die 
bereits klinische Wirksamkeit bei 
der Heilung von VLUs gezeigt hat, 
die gegen Standardbehandlungen 
resistent sind. (mr)�

https://www.bilfinger.com
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